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Er iſt nicht „receptiv“, bedarf nich von außen eines Objectes, als eidens
unfähig reagiert nicht Er iſt autere Thätigkeit, Thätigkeit und Objectzugleich. Deshalb bedarf es hei ihm nicht der „Sinnlichkeit“, Aum bewuſst
Zzu werden. Nicht der „unbewuſste ott“ iſt der Gott der Zukunft,ſondern der ewig bewuſste Gott leibt für den logiſchen Denker auf ſeinem
unerſchütterlichen Throne.“ Möge teſe Monographie In den Fachkreiſen die
wohlverdiente Beachtung nden

Klagenfurt. Profeſſor Heinrich N, 8
10) Brautunterricht, kurzer praktiſcher. Materialien und Inke

insbeſondere für jüngere Prieſter, nebſt einer populären Darſtellung der
hauptſächlichſten Ehehinderniſſe, ſowie einer Skizze für das Examen der
Brautleute von einem Seelſorgsgeiſtlichen. (it biſchöflicher Approbation
(Katechetiſche Handbibliothek ändchen). Klein 80⁰ VIII und
Seiten. Kempten Köſel, 1898
gebunden 1.10 ret broch M.

Zu den wichtigſten, aber auch ſchwierigſten Obliegenheiten der eel-
orge gehört unſtreitig ein gründlicher und vollſtändiger Unterricht der
Brautleute U  3  ber ihre Pflichten als Eheleute und Eltern Die Materien,
E hiebei beſprochen werden müſſen, ſind von höchſter Bedeutung für
das zeitliche und ewige Heil der Eltern und Kinder und für das Wohlder Familien. Vielfach ſind ſie aber auch ſo heikler Natur, daſs eriſt, für eine eingehende und genügen verſtändliche Darlegung die geeignetewürdige Form zu finden Der vorliegende Brautunterricht nun bietet ein
wohlgelungenes Muſter, mit materieller Vollſtändigkeit Würdigkeit der Orm
vu verbinden. Es iſt ihm keines der bis jetzt veröffentlichten „Brautexamen“,
was praktiſche Brauchbarkeit etrifft, vorzuziehen. — ormen für Nothtaufen, für Taufen ante partum, ſowie In F  ällen von Abortus, ſind
ausführlicher beſprochen, als von anderen ähnlichen Schriften geſchie Es
iſt dies aber dem Verfaſſer NUur als Verdienſt anzurechnen. Das Büchleinkönnen nicht uur die Seelſorger mit beſtem Erfolg benützen, ſondern 8
kann unbedenklich auch den angehenden Ehegatten zUr eißigen Lectüre
empfohlen werden. te Verbreitung esſelben ird auch dadurch verdienſtlich,daſs der Reinertrag zur Hälfte dem Bonifacius⸗Vereine und zur Hälftedem Kinheit Jeſu-Vereine zufällt

Ei tätt. Prälat Dir.
115 Die iederbelebung der Caniſi

en Atecheſe.Erſter Ei Fundamentierung des Glaubens In Verſtand und en

Von Dr Stephan Lederer, katholiſcher Pfarrer In Rodalben Pfalz)Selbſtverlag des Verfaſſers. Pirmaſens, TU von Neumann. 1897
202 Seiten. Gr 8⁰. Preis

Wer den vorſtehenden Ite liest, ſich angenehm berührt, un der
Hoffnung, un dem Büchlein eine Vertheidigung des ehrwürdigen Caniſi'ſchenKatechismus zu nden Der Verfaſſer Ucht auch den Schein zu erwecken,als ob EeS ihm Auni die Ehrenrettung dieſes Katechismus vu thun ſei,
manche vielleicht nicht ganz gerechtfertigte Angriffe, denen derſelbe un
Deutſchland ausgeſetzt bar. Der Leſer ird jedo bald enttäuſcht. Allgemach
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merkt ETL aus der Polemik, welche unſere bedeutendſten Theologen,
namentlich den unm die heilige Wiſſenſchaft hochverdienten eutgen ge⸗
führt wird, daſs der Verfaſſer uUunter dem Vorwande, Caniſius
vertheidigen, für ſeine ſinguläre Anſicht über die genesis Hdei nhänger
zu erwerben Ucht

Mit vielen anderen Theologen, 10 mit dem oberſten Lehrer der
irche, behauptet nämlich eutgen, zUum Zuſtandekommen des Glaubens
müſsten zwei Wahrheiten vor allem er erkannt werden: Die Thatſache
der Offenbarung und die h Wahrhaftigkeit Gottes; oder wie Pius IX
In der Encyklika vom November 1846 ſich ausdrückt: Deum 8886
OcCutum eidem quem 0 modum sapientissime docet Apostolus,
rationabile obsequium EXhibeat“ (ratio humana) Wie leſe Wahr
heiten die ernun erkennt, iſt Unter den Theologen Gegenſtan der Con
troverſe. Dr Lederer meint nun, ſich ſtützend auf 0 17, daſs
7*  14 allererſte übernatürliche ahrheit, mit deren zuſtimmender
Erkenntnis das Fundament des Glaubens In Geiſt und Gemüth des
Menſchen gelegt wird, nicht In Gottes abſoluter Wahrhaftigkeit und nicht
un dem göttlichen rſprung der chriſtlichen Glaubensgeheimniſſe, ondern
in der Vorſtellung vom „Himmelreiche“, oder von einem ewigen, üher⸗
Irdi  en, nach allen Seiten hin unendli vollkommenen Glücke In der
kommenden Welt beſteht“ 21)

Es würde Uns zu eit führen, wollten wir die Gründe, womit
Lederer ſeine Behauptung zu ſtützen ſucht, anführen und widerlegen, ob
oh letzteres nich zu er en dürfte. Wir bemerken nuur folgendes:

Der erfaſſe eS ehr wohl, daſs ſeiner Schrift eln bedeutender
angel anhaftet, da nämlich derſelben die kirchliche Approbation
Er gibt un der Vorrede auch den Grund dieſes Mangels an, eil nämlich
eine kirchliche Approbation einer Schrift, „die weſentliche Modificationen
der ehre vom Glaubensbeweggrunde beantragt“ nicht zu hoffen war. Er
tröſtet ſich jedo mit der Hoffnung „Was nicht ſofort ſich zeigt, iſt wo
umſomehr un der Zukunft zu erwarten.“ Wir befürchten, teſe Zukunft
dürfte eine ſehr, ſehr lange werden.

Es iſt ferner ſehr auffallend, daſs Lederer ſeine ngriffe hauptſächli
Kleutgen richtet, der ſich nicht mehr vertheidigen kann, währen e8 un

der Gegenwart noch Theologen gibt, die die von eutgen, Franzelin ꝛc.
vertheidigte Anſicht feſthalten. Außerdem ſteh Kleutgen, den gerade
Loo III außerordentlich hochſchätzte und ehrte, auf dem Gebiete der
Theologie In ganz anderem Anſehen da, als Dir Stephan ederer. eber⸗
dies unterliegt die nſicht Lederers ganz derſelben Schwierigkeit, als die
von ihm bekämpfte, immer erhebt ſich die rage 77  1e ird die erſte
ahrheit, ſei ſie nun ieſe oder eine andere, erkannt.“ Darüber gibt uns
ederer keine un

Was die Sprache anbelangt, müſſen wir, abgeſehen von manchen
Conſtructionen, das Abgehen von den In der Theologie ge·

bräuchlichen Ausdrücken tadeln Fortwähren begegnen uns die ermini
Principial⸗ (ſoll wohl heißen Principal⸗ und Fundamentalwahrheiten.
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Aus dem Context ergibt ſich nun wohl, daſs Uunter den erſteren das Ob-
jectum formale, Unter den letzteren das Objectum materiale Hdei
gemeint ſei Nde könnte man Unter erſteren auch jene Wahrheiten ver
ſtehen, „we  E jeder Chriſt glauben und wiſſen muſs, enn zumGebrauche der Vernunft kommt“.

Gewiſs gibt ES auf dem Gebiete des Glaubens noch manche Wahr  2heiten, die einer eſſeren Erklärung und einer tieferen Auffaſſung ähigſind; zu dieſen gehört gewiſs auch die Frage nach dem rſprung des ſubjectiven Glaubens. Und jeder Verſuch, eine Erhellung der Wahrheiten oder
Vertiefung des Verſtändniſſes derſelben herbeizuführen, muſs mit Freude
begrüßt werden. Wir lauben aber nicht, daſs die vorliegende Arbeit Lederers
das Verſtändnis der genesis Hdeis ördern wird; weder dasjenige, was
behauptet, noch die Weiſe wie vertheidig9t wird, ſcheint uns iezu ge⸗eignet zu ſein.

inz. Profeſſor Dr. Martin uchs42 Soeiale orträge von Georg Freund, 88 Münſter
Alphonſus-Buchhandlung, 1898 254 Seiten. Preis 2.—

fl. 1.2  —
In ſeiner bekannten populären Weiſe behandelt Freund eine Reihefür unſere Tage beſonders wichtigen Themata: Wiſſenſchaft, Communismus,

Reichthum, Armut, Religion iſt Privatſache, Clericalismus, Socialismus,
Beichte, Sclaverei, Frauenemancipation, Selbſtmord, Duell, Muth In ern  2
zelnen Vorträgen. Die Belehrungen ſind klar, packend, kurz, lebendig, voll
ſtändig. Be den Vorträgen über die Stellung des Weibes um HeidenthumAund Chriſtenthum Are auch ern Hinweis auf die moderne Sclaverei des
Weibes und den Rückgang der Wertſchätzung der Frau In unſeren agen
QAm ＋ geweſen.

ezügli der Sprache, die iR Ganzen fließend und ſchön iſt, ird aller
dings wie der erfaſſer in dem Vorwort ſelbſt andeutet, die Feilung ver
miſst; In populären Vorträgen dürfen „Paracelsus“ und das „Galeniſche Syſtem(9), „Regenerierung“ (22) nicht ohne erklärende Zuſätze bleiben; Ausdrücke
und endungen, wie „tüchtig reich“ (21), Ländereien In ihr Eigenthum erhielten—(5 2), Menſchenre

, die aus der Weſensgleichheit und des gemeinſamenieles hervorgeht 65), „Auf ſeiner Bude ſitzen“ „der Zuſtand der FrauAn der Zeit vor Lit war ſchma

0

7 ſie entwürdigend, und Qarum ittlichſie In den Abgrund türzend“ ind theils unrichtig, theils hart.Die trefflichen Vorträge verdienen die Mühe der letzten Feilung Im
vollen Maße Ausgezeichnet eignen ſie ſich für Redner in unſeren katholiſchenänner⸗Vereinen.

Weinheim Bergſtraße. Stadtpfarrer Dr Friedrich Kayſer.13) Die Sacramentalien der katholiſchen IT In
ihrer Eigenart beleuchtet von De ranz Schmidt, Domcapitular und
Profeſſor der Theologie un Brixen. Mit Approbation des hochwürdigſtenHerrn 1  Ofet von Brixen Brixen,

I274 Seiten. Preis 5.— 150 8⁰
Das vorliegende Büchlein andelt In ausführlicher Weiſe ber die

Sacramentalien der katholiſchen Kirche Der Autor verbreitet ſich In ehrklarer Eetſe über Begriff, Wirkung, Eintheilung, Einſetzung, Wert und


